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Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes HarrptquarLier , 23. Juni.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Oestlich vvn Aper« wurde ein feindlicher Angriffs-
Versuch vereitelt . Bei deutschem Patrouilleuuuter-
»ehruuuge«, so bei Lihons , Laffiguy und Maisons
de Champagne , nordmesllich von Massiges , wurden
einige Dutzend Gefangene geurscht und mehrere
Maschinengewehre erbeutet.

Drei französische Angriffe gegen unsere westlich
von der Feste Banx genommene» Gräben wurden
abgewiefen. Wir haben hier am 2!. Juni 24 Offi¬
ziere und über 4« « Mann gefangen genommen.

Gestern wurden Karlsrnhe und Müllheim in
Baden, sowie Trier durch feindliche Flieger ange¬
griffen. Wir haben eine Reihe von Opfer » aus der
bürgerlichen Bevölkerung z« beklagen. Nennens-
werter Militärischer Schaden konnte in jenen Orten nicht
eingerichtet werden und ist nicht ungerichtet worden. Me
Angreifer verloren vier Flugzeuge . Je eines mußte
aus dem Rückflug bei Niederlanterbach und bei Lem¬
bach landen. Unter den gefangenen Insassen befanden
sich zwei Engländer. Die anderen beiden Flieger wurden
im Luftkampf erledigt . Leutnant Höhndorff schoß
dabei den 6 . Gegner herunter.

Außerdem wurden gestern feindliche Flieger in der
Gegend von Aper », östlich von Hnllnch (dieses als 5.
des Leutnant Mnlzer ), bei Laneon (südlich von Grand
Prä ), bei Merxheim , östlich von Gebweiier und süd-
weft'ich von Seunheim abgefchoffe«, fodaß nufere
Gegner im ganzen S Flugzeuge eingebüßt haben.

Unsere Fliegergeschwader haben die militäri¬
schen Anlagen von St . Pol . sowie feindliche Lager
und Unterkünfte westlich und südlich von Verdun a»-
gegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralseldmarschallsv. Hmdeuburg:

Bei einem kurze» Borstoß bei Berefina , östlich

Sommer.
Bon Wilhelm Schüssen

Wieder rinnt die Schwalbe
Blaue, blaue Stundenuhr,
Wieder weht dis Schwalbe
Trunken über alle Flur.

Rots Mohne brennen,
Erregend klingt der Wachtelschlag,
Goldene Käser rennen
Bon Sonnentag zu Sonnentag.

Nur die Uhr muß schlafen,
Me der Herzen Bestes schlägt. . .
Wann erreicht das Schiff den Hasen.
Das unsere liebste Botschaft trögt?

Wann führt ein letztes Glänzen
Den großen Schwalbensommcr sin
Mit Rosen und mit Kränzen?
Wann wird dies Wunder unser sein?

(Aus dem neuesten,Mörz"heft.)

Ehrfurcht vor der Kunst.
Wenn ein Künstler seinen ganzen Fleiß auf ein Werk

verwandt hak. dann sollte es eigentlich selbstverständlich sein,
daß man dem Kunstwerk mit einiger Ehrfurcht entgegentritt.
Was mit großer Mühe geschaffen ist, das erfordert auch ganze

! von Bogdanvw , fielen 45 Gefangene , 2 Maschi¬
nengewehre , 2 Revslverkanouen in unsere Hand.

Heeresgruppe des GeueralseldmarschallsPrinz
Leopold vou Bayern:

Nordöstlich von Osaritfchi gegen die Kanalstel-
lnngen umgehende schwächere feindliche Abteilungen
wurden blutig abgewiese».

Heeresgruppe des Generals von Linsingeu:
Trotz mehrfacher feindlicher Gegenstöße blieb

unser Angriff westlich und südwestlich von Lnzk im
Fortschreiten.

An der Front vorwärts der Linie Beresteczko—
Brody wurden rnffifche Vorstöße glatt abgeschlagen.

Bon der
Armee des Generals Grafen vou Bothmer

nichts Neues.
Balkaukriegsfchauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung

Holland und seine Kolonien.
Das Beste und Höchste, was ein Volk zu verlieren

hat, ist sein Volkstum. Meies ist bei Holland aber nicht
nur im eigenen Lande zu suchen: es wohnt auch in Bel¬
gien, es hat sich in Südafrika zu einem lebenskräftige::
Stamm entwickelt und zeigt in Nrsderländisch-Jndisn hoff¬
nungsreiche Ansätze. Kein Wunder, wenn die Micke der
Holländer durch die Rauchschwaden der europäischen Kämpfe
Hindu ch sich in dieser Zeit den ehemaligen Bu.enstaalen
in Südafrika und ihrer ostindischen Kolonie zuwenden.
Beide haben in diesen Tagen wiederholt auffällig!: Besuchs
der gelben Männer ans Japan erhalten, und man weiß
in Holland ebensogut wie wir, was es zu bedeuten hat,
wenn ein solcher Besuch in Haus kommt. Bei einem
Festmahl an Bord des japanischen Dampfers „Sunra
Maru", das der japanische Kapitän dem Bürgermeister von
Kapstadt gab, erklärte elfterer, daß er hoffe, nach dem
Kriege eine ständige Schiffsverbindung zwischen Japan und
Südafrika unterhalten zu können. Der Besuch japanischer
Kaufleute in Niederländisch-Indien, über den holländische
Blätter kürzlich berichteten, dürfte denselben Zweck verfolgen.
Japan ist drauf und dran, unter dem Schutze des Union-
Jack das Erbteil der niederländischen Rasse sich dienstbar

» » » « »WM MM» »

Hingabe, um verstanden zu werden. Da gäbe es wohl ein
kräftiges Mahmvörtchsn an viele, viele Menschen, die so leicht
ihr Urteil bei der Hand haben. Aber wir wollen ja keine
Erwachsenen erziehen, sondern unsere Kinder. Bei denen
muß nun ohne Gnade darauf gehalten werden, daß sie vor
allem, das von Arbeit und Nachdenken spricht, das Gefühl
der Ehrfurcht haben. Das fehlt unserer ganzen Generation
heute. Eie haben das Recht, meinen sie. über jede Sache
ihr Urteil abzugeben. Ein groß Teil Schuld an diesem Zustand
haben auch die Pädagogen. Aus lauter Elser, den Kindern
viel Gutes mit ins Leben zu geben, haben sie nicht geruht,
bis sie dis schwierigsten Dinge, die wett über Kinderoerstand
hinauegehen, ihnen „klargemacht" hatten. Was dabei her-
ausgekommen ist, das wollen wir uns mal schnell au einem
Beispiel vor Augen halten: Die Religion, das Höchste und
Schwerste für einen Menschen, hat man den Kindern so
„klargemacht", daß die törichten Kinder von 15 Jahren mit
dem dummen Stolz durch die Welt gehen, Religion sei nichts

s mehr für sie. „Das haben wir ja alles schon gehabt!" Und
! wenn sie es gehabt haben, so haben sie nicht das Gefühl

bekommen: Hier liegt für die Zukunft noch eine Fülle un-
verstandener Weisheit! O bewahre, es wurde ja so lange
bearbeitet und erklärt, bis alle das Bewußtsein hatten, sie
hätten es oolloerstanden. Das ist ein Beispiel, und ebenso
ist es mit der Kunst. Schillers Maria Stuart? Interessiert
uns nicht mehr, haben wir schon in Klasse2 gehabt. Wir
sind schon viel weiter. Und so geht's überall: Was noch
einen verständigen Erwachsenen mit hoher Freude oder Ehr¬
furcht erfüllt, davon haben unsere Kinder das Gefühl, cs

zu machen, einstweilen— wirtschaftlich. Während der Zeit
der alten Burenherrlichkeii wäre es in Südafrika nicht
möglich gewesen. 2hm Krüger hätte seine gutbewahrte
Haustür vor solchen ungebetenen Gästen zugsschlagen. Heute
wohnen die Holländer Südafrikas in englischem Lande,
Louis Bstha, der einstige Vorkämpfer ih.es Bolkstums,
den holländische und deutsche Kinder in ihren Lieder: ge¬
meinsam besangen, ist, wie der Krieg bewiesen hat. zum
Sachwalter Englands geworden, und die gelben Männer
aus dem fernen Osten sind seine und der Engländer Gast-
steunde. Die Einfuhr Japans nach Südafrika hat sich von
1914 aus 1915 von 119 663 aus 232 774 Pfund Sterling
gehoben, also nahezu verdoppelt. Dank der Blockade Eng¬
lands wird sich dieser Borsprung Japans tm laufenden
Jahre noch erheblich vergrößern, während Holland von
England in wirtschaftlicher Hinsicht aus Hungerrationen ge¬
fetzt ist. Südafrika, das von holländischen Bauern der
Unkultur abgerungen wurde, ist Holland handelspolitisch
nahezu völlig verloren gegangen. 92 Prozent oller aus
Südafrika ausgeführicn Güter' gehen nach England und
an dem Rest ist Holland mit einem äußerst bescheidenen
Prozentsatz beteiligt.

Holländische Berichte glauben, konstatieren zu können,
daß das Gefühl der Zusammengehörigkeit zwischen den al¬
ten südafrikanischen Bauemrepübliken und Holland wieder¬
um ewacht sei und der südafrikanische Mitarbeiter des
„Nieuwe Roitcrdamlche Courant" richtet die Frage an sei¬
ne Landsleute: „Was wird Holland tun? Wird es die
ausgestceckie Hand des geknechteten Afrikas ergreifen?"
Mess Frage wird bet uns zum Nachdenken amegen und
mannigfache Empfindungen auslösen. Wir denken daran,
daß das „geknechtete Afrika" unter ehemaligen Bärenfüh¬
rern die deutschen Kolonie» in Afrika überfallen, Südaf¬
rika „erobert" hat und mit Feuer und Schwert gegen die
die deutschen Ansiedler in Deusch-Ostafrika kämpft— im
Austrage Englands! Hatte das „geknechtete" Land und
und Volk nichts Besseres zu tun? Hätte es nicht, wenn
es schon seine Knechtschaft empfindet, friedliche Ansiedler
gleichen Stammes ungeschoren lassen und sich, wenn es
seinen Kampf nun einmal haben wollte, gegen die eigenen
Bedrücker wenden sollen? Das Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit und da» Empfinden für Recht und Freiheit
scheint bei den Abkömmlingen der Buren unter der Sonne
Afrikas doch bedenklich gelitten zu haben.

Wir haben oben gesagt, daß das Beste, was ein
Staat besitzt, sein eigenes Volkstum sei. Wir sprechen nicht
davon, was Holland für sein ihm verloren gegangenes
Volkstum tun kann, weil wir die schwierige Lage Hollands
inmitten des Krieges kennen. Daß et' Teil der hollän¬
dischen Presse sich aber mit Ausbruch des Krieges in bei¬

läge schon längst Hinter ihnen. Ehrfurcht! Ehrfurcht! Be»
geßt mir das Wort nicht, wenn ihr eure Kinder ins heilige
Land der Kunst einsühren wollt! Was das Haus bei der
Kunsterziehung der Kinder tun soll, das ist hauptsächlich:
den Boden zu bereiten, indem wir den Kindern Freude gön¬
nen, sie zur Ehrfurcht vor allem, was sie noch nicht verstehen,
erziehen und ihnen die Augen öffnen, daß sie erst in der
Natur, dann auch bei Kunstwerken bewußt empfinden und
das Ganze in feinem Aufbau und im Verhältnis der einzelnen
Teile (Harmonie und Maß) erkennen. Mehr braucht'« nicht,
und das kann den Arbeiterkindern ebensogut mit ins Leben
gegeben werden wie anderen. D. B.

Im Leben kann das Zufällige jeder Art das Allerbeste
bewirken; doch ist es schöner, herzerhebender, wenn der Mensch
sich sagen darf, er sei sein Glück sich selbst, der stillen, ru¬
higen Ueberzeugung seines Herzens, einem edlen Vorsatz
und raschen Entschluß schuldig geworden.

* Goethe.

Die Verantwortung haben heißt: Herr sein! Herr
sein aber heißt nicht: sich bedienen lassen und befehlen
können und sich schön anziehen und spazieren gehen!

Herr sein heißt: hart sein können gegen sich selbst und
Tag und Nacht am Steuer stehen und schuld sein an al¬
lem, das geschieht, ob Glück, ob Unglück, bis aufs Kleinste!

L. Flaifchlen.



spiellosen Verleumdungen auf die Deutschen stürzte, die für
die Befreiung der Flamen und für die Freiheit des Meeres
Kämpfen, daß das . geknechtete" Niederländertum Süd¬
afrikas gegen die deutschen Anfiedler, von denen einst viele
in den Reihen der Buren gegen England standen, zur Er¬
oberung der deutschen Kolonien auszogen, ist eine der trau¬
rigsten Erscheinungen dieses Krieges, die man bei uns so
bald nicht vergessen wird. Die Holländer sind gute Kauf¬
leute. Sie haben aber vergessen, daß die Pflege des Volks¬
tums mit zum Handwerk gehört. Wenn cs richtig ist, daß
das . unvergängliche Band der Zusammengehörigkeit zwischen
den wahren Afrikanern und den seefahrenden Holländern",
von dem der südafrikanische Mitarbeiter des »Nieuwe Rot-
terdamsche Courant" spricht, wiederum im Bewußtsein der
südafrikanischen Bevölkerung scharf hervortritt, wenn, wie
gegenwärtig auch um das Volkstum eines niederländischen
Stammes gefochten wird, dann hat das Niederländertum,
das sich seiner Bolksart und seiner Ausgaben bewußt ist,
auch bestimmte Pflichten, an dte es im Lause der Geschichte
vielleicht zum letzten Male erinnert wird. Diese Selbst¬
besinnung des Holländertums liegt nicht im deutschen, son¬
dern ausschließlich im eigenen Interesse und ist, solange die
Pflege des eigenen Volkstums nicht als ein Kriegsgrund
betrachtet wird, mit einer strikten Neutralität, wie sie Hol¬
land beobachtet, durchaus vereinbar.

Batockis Anfichten und Absichten.
Herr von Balocki hat die Absicht in von ihm selbst

geschriebenen Artikeln mit der großen Oeffentlichkeit un¬
mittelbar Fühlung zu nehmen, um auf diese Weise das
unmittelbare Vertrauensverhältnis herzustellen, dessen er be¬
darf, um in seinem ungemein wichtigen Wirkungskreise Er¬
sprießliches leisten zu können. So äußert er sich zunächst
über die Frage der

Bestandaufnahme von Lebensmitteln,
um dann in späteren Aussätzen die Fragen der inländischen
Grenzsperren, Kartsffeloersorgung, Butter- und Fettoerior-
gung, Fleischversorgung. Hausschlachtung, Kettenhandelu. a.
zu br handeln.

Die Frage einer allgemeinen Aufnahme der Lebens-
mitteldestände nicht nur in Gewerbebetrieben, sondern auch
in den Haushalten, so schreibt er, beschäftigte die Oeffent-
lichkeit lebhast. Manche versprechen sich davon den Erfolg,
daß massenhaft gehamsterte Nahrungsmittel zutage treten
und der Allgemeinheit zugesührt werden könnten. Das ist
nach den bisherigen Erfahrungen nicht ««zunehme».
Selbst die mit großen Erwartungen begrüßte Bestandsauf¬
nahme der Fletschwaren und Fleischkonseroen in den Ge¬
werbe- und Handelsbetrieben hat in ganz Deutschland zu¬
sammen nur ganz geringe Mengen ergeben, weil dte Kon¬
serven seinerzeit zum weit überwiegenden Teile für Hceres-
zwecke verbraucht worden sind. Ist hiernach auch die
Hoffnung, in den Prioathaushalten durch eine Bestands¬
aufnahme große Mengen von Nahrungsmitteln für die
Volksernährung flüssig zu machen, übertrieben, so hat der
Borstand des Kriegsernähiungsamtes trotzdem die Vor¬
nahme einer solchen Ausnahme in Sradt und Land beschlos¬
sen unter Ausdehnung aus die Vorräte im Besitz der Kom¬
munen und Bezirkseinkaussgesellschasten. Die Vorbereitun¬
gen werden getroffen. Soll die Ausnahme aber möglichst
richtig und vollständig werden, dann muß alles sorgsam
und gründlich vorbereitet werden. Aichls ist verfehlter
als oSerffLchkiche Kus«aHme«, wie sie so oft während der
Kriegszeit für einzelne Waren oder in einzelnen Bezirken
und Orten erfolgt sind. Sie belästigen nur das Publikum
und dte Behörden und haben kein praktisch brauchbares
Ergebnis.

Die Bestandsaufnahmewird, um sie gründlich vorzu-
bereiten, erst m mehreren Wochen erfolgen können. Sie
soll dann später während der Kriegsdauer in angemessenen
Zeiträumen wiederholt werden und damit alle bisher üb¬
lichen Einzelbestandserhebungen entbehrlich machen. Ganz
geringfügige Mengen der einzelnen Waren müssen, um
überflüssiges Schreib- und Rechnungswesen zu vermeiden,

Asa MoMn
Bon Karl Sealsfield.

(Fortsetzung.)
Rachel kam mit ihren Zangen und Scheren und zog

Righteous und Bill und James die Kugeln aus dem
Fleische, dann verband sie ihre und meine Wunden. Die
übrigen Weiber machten Feuer und kochten zuerst eine
Suppe, denn zu etwas anderem hatten wir keinen Appetit,
und schleppten uns ins Blockhaus, um nur aus der geron¬
nenen Blutlache zu kommen, und legten uns da sanft aus
Tillandsea-Matratzen. Und während wir aus unserm Schmer¬
zenslager wimmern, sagt Sodsend, mein Bube: Vater?
sagt er, Vater, soll ich die Ristes nicht laden?

Jawohl, sage ich, Godsend, lieber Bube, lade sie, ich
kann nicht, bin so schwach, daß ich den Kops nicht heben
kann. Ich hatte auch einen Stich im Nacken.

Und die spanischen Musketen? sagte Godsend.
Auch die, sage ich, lade sie alle, obwohl ihre Läuse zu

groß sind für unsere Kugeln, führen zwetlötige Kugeln,
und wir achtundzwanzig auf ein Pfund — aber lade sie,
Godsend. Aber Godsend, sag ich, Godsend! Hab die Na¬
tion, daß. wenn die Spanier ihre Risles zmückgelassen.
ihre Patrontaschen, wie sie sie nennen, auch nicht weit
sein werden— verstehst du, Godsend?

Und Godsend, mein herziger Bube, lud unsere Risles.
und die spanischen Musketen mit spanischen Patronen und

von der Aufnahme selbstverständlich frei bleiben. Aber auch
darüber hinaus wird nicht daran gedacht, die durch die
Aufnahme festgestellten Mengen etwa alle sortzunehmen
und zu verteilen. Dagegen werden sie bei der bevorstehen¬
den genaueren Verteilung der neuen ln den Verkehr ge¬
brachten Vorräte anyerechnet werden, damit diese Vertei¬
lung gerecht wird. Hat sich also jemand noch für « eßrer«
Monate mit Uorräte« etrrgedeckl, so wird er diese ruhig
behalten, gleichviel ob es Fleischwaren, Zucker oder sonstige
Waren sind. Voraussetzung ist nur, daß keine sinnlose
Hamsterei womöglich von verderblichen Waren und kein
Verdacht vorliegt, daß mehr, als für den eigenen Haushalt
oerständigerweise nötig, zu Spekulationszwecken aufgehäust
ist. Es muß bei der Beurteilung dieser Frage berücksich¬
tigt werden, daß der Landwirt , der bst den großen Ent¬
fernungen vom städtischen Markt seinen Bedarf nicht täg¬
lich oder wöchentlich eindecken kann, Lebmsmittelvorräte in
größerer Menge als der Städler hinlegen muß; durch die
Anrechnung auf neu zu verteilende Lebensmittel wird die
gleichmäßige Verteilung auf Stadt- und Landhaushalt ge-
wählleistet. Verbunden soll mit der Bestandsaufnahmedie
Möglichkeit werden, daß jeder Vorräte, die er nicht nötig
braucht oder deren Verderben er befürchtet, freiwillig z«
de« »«« iß« z« öesitmmendr« Keil avkiefert, damit sie
den Bezirken und Brvölkerungskreisen, wo besonderer
Mangel herrscht, zugeführt werden können. In einzelnen
Kreisen sind solche freiwilligen Sammlungen von Ftcisch-
vorräten schon mit gutemE>folge durchgesührt.

Unverständige Lente habenher und da erklärt, daß
sie, wenn solch eine Bestandsaufnahme stattfindet, ihre
Vorräte lieber schnell verbrauchen oder womöglich vergraben
oder sonst beseitigen würden. Auf solche ebenso albernen
wie unpairiotischen Redensarten wird aber kein vernünftiger
Mensch etwas geben. Wer wirklich so handeln sollte, wird
die Aokgerr davon ;« spüre« haben. Alle solche Maß¬
regeln sind nur durchführbar, wenn man auf die gesunde
Vernunft der Bevölkerung rechnet und seinen Maßregeln
die Handlungsweise zugrunde legt, die von den gottlob die
überwältigende Mehrheit in allen Teilen und allen Bevöl-
kerungskreijen des deutschen Volkes bildenden vernünftigen,
anständigen und patriotischen Leuten erwartet werden darf".

Der Zwist in der Sozialdemokratie.
Marx und Meyer — lautet heute der Streitruf in der

sozialistischen Partei. Der Redakteur vom»Vorwärts" hat
dazu aufgesordert, dem Parle vorstande die Beiträge zu
sperren und daraus hat dieser den Redakteur seiner Stellung
enthoben, ohne die Kündigungsfrist einzuhalten. In einem
Organe der sozialistischen Arbritsgemeinschast wird Redak¬
teur Meyer im Hinblick auf dieses Vorkommnis mit Karl
Marx verglichen, der im Februar 1849 vor den Kölner
Geschworenen stand, weil er aufgesordert hatte, dem Mini¬
sterium Manteuffel die Steuern zu verweigern, solange er
das Recht des Landes mit Füßen trete. Die betreffenden
Auseinandersetzungen werden voraussichtlich noch starke
Wellen schlagen, und man kann solche Vorgänge nicht un¬
beachtet lasten, weil sie für die gesamte politische Entwick¬
lung von Bedeutung sein werden.

Dis Kritiker der alten Fraktion sitzen nicht nur in der
»Arbeitsgemeinschaft", sondern auch in den eigenen Reihen
und erschweren deren politische Tätigkeit. Man muß sich
erinnern, daß in der alten Fraktion beinahe zwei Dutzend
Genossen zurückgeblieben sind, die, um die vorletzte Kredit-
oorlage nicht bewilligen zu müssen, vor der Abstimmung
den Saal verlassen Haber:. Sie haben den Anschluß an die
„Arbeitsgemeinschaft" nicht mitgemacht. sondern sind in der
Mehrheit zurückgeblieben, um durch ihr Ausscheiden den
Riß in der Gksamipartei nicht zu erweitern, und wohl such
aus dem Grunds, um ihre Stellungen als Partetredakteure
oder GewerkschastLsskretäre usw. nicht zu gefährden. Denn
die Mehrheit hat immerhin die Macht behalten, um aus
gewissen Stellungen besonders unzuverlässige Kantonisten
entfernen zu können, was sie denn auch hier und da er¬
reicht hat. Also volle Einigkeit besteht auch in der alten

Fraktion nicht, die mit widerstrebenden Elementen zu rech¬
nen hat und Gewicht darauf legen muß, einen wetteren
Abfall von ihr zu verhindern.

Den offenen Kamps gegen die Fraktion führt die
„Arbeitsgemeinschaft" im »Vorwärts" unentwegt weiter,
neuerdings in den Artikeln„Klarheit und Wahrheit, in
denen aus Grund der zehnwöchigen beiderseitigen parla¬
mentarischen Tätigkeit der Nachweis versucht wird, daß in
Wirklichkeit nicht die alte Fraktion, sondern die neue Ar¬
beitsgemeinschaft die alte Parteifahne aufrecht getragen Habs.
Aber die alte Fraktion ist auch nicht müßig geblieben, sie
hat neuerdings ihren Kampfplatz in die Schützengräben ver¬
legt, um die kämpfenden Genossen zu belehren, aus welcher
Seite das Wohl der Arbeiter und ihrer Organisationen am
besten aufgehoben ist. Sie läßt eine„Sozialdemokratische
Feldpost" alle 14 Tage erscheinen, in welcher scharfe Schläge
gegen die Arbeitsgemeinschaft ausgeteilt werden und im
übrigen auch Las nötige Material geboten wird, damit dte
Genossen in den Schützengräben sich unterrichten können
über die andauernde deutschfeindliche Haltung der soziali¬
stischen Parteien in Belgien, Frankreich und England,
während die Arbeitsgemeinschaft immer noch von einer
internationalen Verbrüderung träumt.

Die Nötigung Griechenlands.
Bis zur Stunde, so schreibtu. a. die Franks. Zrg.

aus Berlin, liegt noch keine Bestätigung für die Meldung
de: Petersburger Teregraphen-Agsntur vor, wonach dis
Berireter der Vierverbandmächte in einem in Athen Zu
überreichenden Ultimatum von der griechische« Uegie-
r««g verlange« : 1. Demobilisierung, 2. Bildung ei«rs
Kabinetts, das ei««w»btwoile«de Ueutreüität verbürgt
»nd bereit isi, sich de» Wünsche« einer gesetzmäßig ge¬
wählte« Kammerz« füge«, »nd3. Krsetzuug der ««irr
fremdem Ki«fl«ß Handelnden UokizeiVeamted«rch Be¬
amte, dir im KinverneHme« mit de« Uierverbavds-
mächte« «r«a««t werde». Es ist natürlich auch nicht be¬
kannt, ob die Meldungen richtig sind, daß Griechenland
sämtliche Forderungen der Entente angenommen habe.

Gewisses weiß man also nicht, aber nach der Entwick¬
lung, die das Vorgehen der Entente seit der Besetzung von
Saloniki gegen Griechenland genommen hat, hält man in
politischen Kreisen alles für möglich, also auch dieses Ulti¬
matum, das, auch wenn man nicht die drohenden Kom¬
mentare sranzös. und engl. Blätter in Betracht zieht, daraus
hinausläust, Griechenland und seinen König militärisch zu¬
nächst wehrlos zu machen, dann ein der Entente ergebenes
oder williges Kabinett zu bilden, das Neuwahlen aus-
schreidt, damit mit Hilfe der vom Bicroerbande ernannten
Polizerbeamten eine dem Vieroerbande willige Kammer zu¬
stande kommt und so die tatsächlichen Vergewaltigungen
schließlich mit der Komödie sine« verfassungsmäßigen Wech¬
sels der Regierung umkleidet werden könnten.

Das wäre nicht mehr und nicht weniger, als dis Aus¬
übung der Herrschaft und sämtlicher Souveränitätsrechte
durch die En'ente und zum Nutzen der Entente; auf die
Form käme es dann nicht mehr an, und was aus dem
König Konsiimti« würde, wäre auch nur noch eine Form¬
frage. Fragt sich nur noch, ob das ganze wirklich durch
ein Ultimatum, das heißt also mit«irrer bestimmt begrenzten
Frist, durchgesetzt werden soll, oder ob die Ententemächte
die Erfüllung dieser im Grunde nicht neuen und ihre bis-
herige friedliche Eroberung Griechenlands vollendenden For¬
derung in unbefristeter Zeit erreichen.

Es bleibt abzuwarten, was der griechische König und
die Regierung tun werden, und es bleibt abzuwarten, ob
dis angekündigte Ersetzung des bisherigen Kabinetts Sku-
ludis durch ein Asbirrett Iaimis eine Verzögerung des
Vorgehens der Entente bewirken soll. Im Grunde werden
dir Ententemächte nicht ruhen, bis das Land, das sich
widerstandslos zum Boden des Krieges hergeben mußte,
ihnen auch sonst noch alles bietet und liefert, was sie zum
Kriege nötig haben.

stellte sie in der Reihe aus, sechs Risles und wohl zweimal
so viele Musketen— und jetzt, dachte ich, könnten wir
wohl ruhig schlafen.

Und sagten die Weiber, wir sollten nur ruhig schlasen,
und sie wollten wachen und schauen, ob die Spanier noch
einen Angriff vorhätten. Und wachten sie abwechselnd, war
ober und blieb alles still, bis aus die Geier und weißköp-
figen Adler und Turkey-Buzzards, die einen helllosen Lär¬
men schlugen.

Sonst aber blieb alles still, die ganze Nacht hindurch,
und war Godsend schier die ganze Nacht mit den Weibern
auf, die uns Suppe gaben und unsere Wunden verbanden,
wenn sie sich durchs Hin- und Herwersen auf dem Lager
öffneten, und ward es so still dis den folgenden Morgen.

Und wie der Tag anbrach, sagt Jonas, der am we¬
nigsten daoongetragen: Will doch hinaus, und Godsend soll
mit mir, um zu sehen, ob sich noch etwas von den Spaniern
zeigt.

Und ging er mit Godsend hinaus; — fand draußen
über die zwanzig Tote und einige tödlich und leicht Ver¬
wundete, dte ihn um Gotteswillen um einen Trunk Wasser
baten.

Und sagt ihnen Jonas, sie sollten alles haben, müßten
ihm aber sagen, ob die Spanier noch da wären, oder ob
sie abgezogen.

Sind abgezogen, find fort, die Bösewichte, und haben
uns zmückgelassen, die Bösewichte, fort sind sie, fort, sag¬
ten sie. —

Traute aber Jonas doch dem Landfrieden nicht ganz

und rief eines der Weiber, und sagt, sie möchte slrvas
Suppe bringen und Wasser, um den Armen einen Lobe¬
trunk zu geben.

Sogt Rockel: Laßt fie verschmachten, die Hunde, die
meinen Mann so orriäterisch umgebracht! Sag ich aber:
Rachel! — nein, Rachel! das ist nicht christlich, und nicht
wie deines Vaters Tochter gesprochen. Lägest du so, wie
wir, blutig da, würdest anders reden.

Und sagt sie: Du hast recht, Nathan. Gott verzeih
mir meine Sünden, und geh. Jonas, und nimm, soviel du
tragen kannst, und schau, wieviele ihrer sind.

Und nahm Jonas einen Kübel mit Wasser, einen mit
Suppe und Löffeln und Becher, und ging und schüttete den
armen Tröpfen, die gegen uns gefochten— warum, wuß¬
ten sie selbst nicht—, den Labetrunk ein und sagten ihnen,
sobald wir imstande wären, wollten wir sie ins Blockhaus
nehmen, und verbunden sollten sie gleichfalls werden.

War aber dies keine so leichte Sache; denn wie ihr
seht, ist der Mound gute dreißig Fuß hoch, und verwun¬
dete Leute eine solche Höhe, dte beinahe senkrecht ist, he»
aufznziehen, war. da wir Männer uns selbst vor Schmerzen
kaum regen und bewegen konnten, für die Weiber schier
zu hart. War auch das Blockhaus so voll von Rumpel¬
werk und die Stockade so voll von Toten, daß Rachel,
meine Schwester, hinab mußte, um ihre Wunden zu ver¬
binden.

Schluß folgt.



Saloniki , 23 . Juni . WTB . (Agence Havas .) Sin
Geschwader der alliierten Flotten hat den Befehl erhalten.
,or dem Piräus zu kreuzen . Diese Kundgebung wird
unter Umständen von einem Landungskorps unterstützt wer¬
den dessen Eingreifen von den Ereignissen abhängen wird.

Bern . 22 . Juni . WTB . Mailänder Blätter melden
aus Athen , Skuludis habe der Kammer die Demission des
Kabinetts milgeteilt . In Phaleron seien mehrere Kriegs¬
schiffe der Alliierten eingctroffen.

Athen . 22 . Juni . WTB . Reuter . Das neue
Kabinett  wird heule nachmittag beeidigt . Zatmis
st Ministerpräsident und Minister des Aeußern . Die Ge-
andten des Bieroerbandes haben ihren Regierungen anem-
ohlen , die Blockade auszuheben.

U-Voot -Besrrch in Spanien.
Cartagena , 22 . Juni . WTB . Reuter meldet : Das

deutsche AuterseeSost „ II 35 " kam gestern abend hier
an und ging iu Dock , um Reparaturen vornehmen zu las¬
sen. Der Kapitän hatte ein Handschreiben des Kaisers an
König Alfons mit , das den Dank für die Behandlung der
deutschen aus Kamerun ausspricht . Das U -Boot fuhr
3 Uhr morgens wieder ab.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel , 22 . Juni . WTB . Bericht des Haupt-

quartiers : An der Irak front  im Abschnitt von Fellahie
keine Veränderung . Am Euphrat unternahmen wir einen
überraschenden Angriff gegen englische Vorposten , löteten
9 englische Soldaten und nahmen ihre Gewehre . Im Ab¬
schnitt der Ortschaften Serpol  und Ge  heb , östlich von
Kasr -Schirin , sowie östlich und nördlich von Baneh bedrängen
unsere Truppen , von Freiwilligen unterstützt , die Russen
andauernd . — Kaukafussront:  Auf dem rechten Flügel
keine merkliche Veränderung . Im Zentrum heftiger Ge¬
wehrkampf . Auf dem linken Flügel Scharmützel zwischen
Erkundungsabteilungen . Ein überraschender Angriff von
schwachen feindlichen Kräften gegen zwei Punkte unserer
vorgeschobenen Stellungen unternommen , wurde leicht ab¬
gewiesen.

Am 8 . Juni nach Mitternacht überflogen zwei Flieger
die Inseln Imbros und Tenedos und warfen mit Erfolg
Bomben auf Fliegsrschuppen , die sich dort befanden , und
auf zwei Torpedoboote . Ein Torpedoboot , das von einer
Bombe auf dem Deck getroffen wurde , wurde von dem
anderen nach der Insel Tenedos geschleppt . An zwei
Stellen der Fliegerschuppen brach ein Brand aus . Bon
den feindlichen Flugzeugen , die am 18 . Juni El Arisch
angrtffen , wurden drei abgeschossen. Ein Flieger wurde
gefangen genommen . Das erste Flugzeug fiel ins Meer
und ging sofort unter , das zweite Flugzeug fiel auf die
Erde bei El Arisch . Ein Beobachter und ein Führer wurden
durch ein anderes Flugzeug gerettet , das dritte Flugzeug
verbrannte mit seinem Beobachter , während der Führer ge¬
fangen genommen wurde . Ein englisches Kriegsschiff drang
in die Bucht von Scheik Hemije an der Küste von Mesine
ein und bombardierte dort das Mausoleum von Scheik Haraje.

Konstantinopel , 23 . Juni . WTB . Bericht des Haupt¬
quartiers : An der Irak front  ist die Lage unverändert.
Infolge von Angriffen unserer Truppen wurden die Ruffen
im Engpaß von Paitac aus diesem in östlicher Richtung
aus Kerend zurückgeworfen . Der Engpaß von Paitac , 80
km östlich von Kar Schirin , ist in einer bergigen Gegend.
Wir stellten fest, daß infolge des Treffens am 18 . Juni,
das nördlich von Kerend zwischen persischen Kriegern und
russischen Abteilungen stattfand , dis letzteren in Unordnung
zurückgezogen wurden . — An der Kaukasusfront
kein wichtiges Ereignis . — Im Zentrum schaffen wir einen
feindlichen Flieger ab . Ein feindliches Kriegsschiff warf
auf der Höhe von Tenedos  einige Geschosse auf die
benachbarte Küste und zog sich daraus zurück . E n anderes
Kriegsschiff , das bei Phocaea auf der Insel Krusten
vorgehen wollte , suchte in Richtung auf Mytilene die hohe
See auf . Bon den anderen Fronten ist nichts weiter zu
melden.

Amerika und Mexiko.
El Paso , 22 . Juni . WTB . Reuter meldet : Wie be¬

richtet wird , Halts amerikanische Kavallerie bei Carrizol
einen Zusammenstoß mit Carranzisten . Die Amerikaner
verloren etwa 20 Tote und 17 Gefangene . Die Mexikaner
verloren etwa 40 Mann , einschließlich des Generals Gomez.

Washington . 22 . Juni . WTB . Reuter meldet : Hier
herrscht die größte Besorgnis . Es scheint unzweifelhaft zu
Mn , daß wenn der Angriff der Mexikaner eine Folge von
Carranzss Ultimatum gewesen ist. Wilson es als eine
^ " egshandlung betrachten wird.
. . . Washington , 23 . Juni . W .B . Reuter meldet : Es
sind Anzeichen für einen friedlichen Vergleich mit Mexiko
vorhanden -, doch ist Wilson entschloffen , die schärfsten
Maßregeln zu ergreifen , wenn die Bemühungen um einen
Ber -gleich scheitern sollten.

Washington , 23 . Juni . W .B . Reuter meldet : Der
mexikanische Gesandte erhob bei Lansing Beschwerde darüber,
daß General Pershing Cafsa besetzt habe , und erklärte,
Dieses Vorgehen bedeute eine o fsene Feindselig,keil. '' , »

London . 22 . Juni . WTB . Times melden aus
Washington : Die militärischen Borberettungen gehen vor-
wärts . General Funston fordert 60 000 Mann Miliz für
M den Grenzdienst . Kriegsschiffe werden nach der mexi¬
kanischen Küste gesandt , und man bespricht die Frage einer
Blockade Mexikos . Man fürchtet , daß ernste wirtschaftliche
Nachteile hauptsächlich für Canada entstehen können.

Berlin 23 . Juni . Aus Basel wird dem „ Lokalanzei-
ger * berichtet Man meldet aus Washington : Bon allen

Setten werden die Miliztruppen an die mexikanische Grenze
geleitet , wo bereits 60000 Reguläre eingetroffen sind.
AmerikantschezSchiffe blockieren die beiden Küsten Mexikos.

Ein Vertrauensvotum für die franz.
Regiernug.

Paris , 23 . Juni . WTB . Die Kammer nahm mit
454 gegen 89 Stimmen eine Tagesordnung an , die der
Regierung das Vertrauen ausdrückt.

^Der Mörder Jaurss.
Wie „Stockholms Dagblad " berichtet , hat der Mörder

IaurLs , Raoul Billain , in einem Brief an den Präsidenten
des Gerichts das Verlangen gestellt , sofort die Gerichtsver¬
handlung gegen ihn anzusetzen , damit er sein Urteil erhalte.
Wenn dies aber nicht möglich sei, so habe er den Wunsch
provisorisch freigelaffen zu werden , um an die Front zu
kommen . Drr Mörder schreibt : „In dieser Zeit , wo so
viele Franzosen auf dem Schlachtfelde fallen und der Kampf
seinen Höhepunkt erreicht hat , habe ich nur noch einen ein-
zigen Wunsch , der mir Tag und Nacht keine Ruhe läßt :
ich möchte mich meinen Brüdern und Freunden anschließen,
die ihr Blut für das Vaterland vergießen " . Der Brief
wurde vom Untersuchungsrichter dem Obersten Staatsanwalt
Herbaux übergeben , der die Bitte des Mörders der Ent¬
scheidung des Iustizministers überlasten wird.

In der „Libre Parole " schreibt General Humbel dazu:
Nach 22 Monaten ist der Mörder Iaurös ' noch nicht ab-
geuneilt . Welche Gründe für ' dieses Vertagen sprechen
mögen , sie ist bedenklich und fordert Kommentare heraus.
Nun tauchte die Nachricht auf , der Mörder habe gefordert,
abgeurteilt oder an die Front geschickt zu werden , und wie
man hört , wird das letztere in Erwägung gezogen . Eine
solche Gunst kann man wohl einem Soldaten gewähren,
der ein Dienstvergehen sühnen will , aber niemals einem ge¬
meinen Mörder . Das größte Interests an der Bestrafung
des Verbrechens hat zweifellos die sozialistische Partei , und
sie ist ja in der Regierung stark genug vertreten , um eine
sofortige Aburteilung durchzusetzen . Wenn sie es nicht tut,
fürchtet die sozialistische Partei nicht, daß man sie anklagt.
daß sie den Mörder verschwinden lasten will , ohne ihm
Gelegenheit zu geben , sich zu verteidigen , ohne das auszu-
sprechen , was seine Tat entfchuid 'gt , und was ihn selbst
aus einem Verbrecher zu einem Rächer macht.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 2« . Juni ISIS.

Kriegsverluste.
Di « württ . Verlustliste Nr . 4V8 verzeichnet : Kienzle Iohs .,

Sulz , l . verw ., Bareis Otto , Gesr ., Rohrdorf , l . verw ., Leih Wilh . ,
Wart . l . verw.

x Die Versorgung mit Einmachzucker iu Würt¬
temberg . Nach Mitteilungen des Regierungsoertretersim
Landtag wird es vielleicht möglich sein, dem Bedarf an
Einmachzucker in Württemberg in einigermaßen befriedi¬
gendem Umfang zu genügen . Württemberg hat in der letz¬
ten Zeit von der Reichszuckerstelle für diese Zwecke einen
Betrag von 8000 und dann von 4000 Doppelzentnern von
der Reichszuckerstelle zur Verfügung gestellt erhalten . Der
Betrag ist selbstverständlich nicht zureichend und es muß
noch auf anderem Wege versucht werden , weitere Mengen
zu erhalten . Die Kommunaloerbände sind darauf hinge¬
wiesen worden , wie mit Rücksicht daraus , daß in Wärt-
temberg bei der Zuteilung der Zuckerkarten die Vorräte in
den Haushaltungen in dem Normaltermin vom 25 . April
zwischen 1 und 10 Kilo Zucker angerechnet wurden , es
ermöglicht ist. von dem Zucker , der von Berlin zur Ver¬
fügung gestellt wird , etwas einzusparen . Ein anderer Weg
des Einsparens wäre von dem Gewicht von 900 Gramm
pro Kopf und Monat der Bevölkerung für 1 oder 2 , unter
Umständen 3 Monate eine Marke von 200 oder 250 Gr.
in Abzug zu bringen und diesen so gewonnenen Zucker
auf Grund einer Bedarfserhebung für Einmachzucker zur
Verfügung zu stellen . Durch die Freigabe von Saccharin
für Kaffeebetriebe und Wirtschaften wird es möglich sein,
den Kopsbetrag von 100 Gr ., der für Wirtschaften und
Bäckereien vorgesehen ist. etwas zu kürzen . Wenn Saccha-
rin noch in weiterem Umfang freigegeben werden könnte,
vorübergehend etwa für die Haushaltungen , so könnte man
auch da noch einsparen . Weiter fragt es sich, ob nicht an¬
gesichts der guten Futterernte Futterzucker freigemacht und
in Berbrauchszucker umgewandelt werden kann.

Nachweisstelle für gefallene Krieger . Wie
schon früher berichtet , hat das Justizministerium die Errich¬
tung einer Nachweisstelle für die in Württemberg bestehen¬
den standesamtlichen Beurkundungen derjenigen Sterbefälle
in die Wege geleitet , die in dem gegenwärtigen Krieg bei
den mobilen Truppenteilen eingetreten sind . Diese Nach¬
weisstelle . die bei dem Ministerium selbst eingerichtet wurde,
ist nunmehr in Wirksamkeit getreten , und es kann hienach
für jeden in Württemberg standesamtlich beurkundeten
Kriegssterbesall das Standesamt nachgewiesen werden , in
besten Sterberegister sich der Eintrag befindet . Das Reoi-
sorat des Justizministeriums , an das etwaige Anfragen zu
richten sind , wird den Beteiligten die entsprechende Auskunft
geben . _

Simmersfeld . Unteroffizier Tottlieb Streb von
hier starb am 6 . Juni den Heldentod fürs Vaterland . Ehre
seinem Andenken ! Am Sonntag 1 Uhr findet eine Ge¬
dächtnisfeier in der Kirche statt.

r Tübinger ». Die Königin kam von Bebenhausen
hierher , um die Ausstellung der Berwundetenschule zu be-
fichtigen.

Ans Bade « .
Haslach (im Kinzigtal). Stadtpforrer Dr. Hans-

jakob,  Ehrenbürger der Stadt Haslach , ist im Alter von
79 Jahren nach längerem Leiden gestorben.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Vorverkanfsverbot der Ernte an Private . Im

Zusammenhangs mit der öffentlichen Bewirtschaftung der
Getreideernte ist (wie im Vorjahre ) ein Verbot des privaten
Verkaufs von Getreide unerläßlich . Das Verbot , das durch
die Bekanntmachung des Bundesrates vom 21 . Juni er¬
lassen wurde , erstreckt sich auf sämtliches Brotgetreide Ha¬
fer , Gerste und Mischfrucht , außerdem auch auf Buchwei¬
zen, Hirse und Hülsenfrüchte , sowie Oelfrüchte , ferner auf
Futtermittel , die der Verordnung über den Verkehr mit
Krastfuttermitteln vom 28 . Juni 1915 unterliegen.

p Keine Höchstpreise für Gemüse und Obst
in Württemberg . Die württembergische Regierung wird,
dem Vorgang von Baden bctr . Festsetzung von Höchstprei¬
sen für Gemüse und Obst nicht folgen , da die bisherigen
Erfahrungen aus dem Gebiet der Höchstpreisvorschrtsten ein
solches Eingreifen nicht empfehlen . Höchstpreise im Verkehr
zwischen Erzeugern und Abnehmern erfüllen nach den über¬
reichen bisherigen Erfahrungen ihren Zweck nur dann , wenn
sie mit einer vollständig durchgreifenden Berbrauchsregelung
verbunden find . Eine solche durchgreifende Derbrauchsre-
gelung für Gemüse und Obst kann aber für Württemberg
nicht in Frage kommen . Sonst mar als regelmäßige Wir¬
kung der Höchstpreise ein Ueberschreiten der Höchstpreise
oder ein völliges Verschwinden der Ware vom Markt zu
verzeichnen.

Letzte Nachrichten
(sämtliche 6 .L .S .)

Köln , 24. Juni . Tel . Die Köln. Z. meldet aus
Zürich : Der zuriickgetrelene Ministerpräsident Skuludis
soll einem Vertreter des Corriere della Sera gegenüber
erklärt haben , daß auch die neue Regierung unter
Zaimis an dem festen Willen des Landes und seines
Königs , die Neutralität aufrecht zu erhalte « , nichts
ändern wird . (N . T .)

Berlin , 24. Juni . Tel . Der Lok.-Anz. meldet aus
Rotterdam : Der Vorsitzende der englischen numismatischen
Gesellschaft setzte einen Preis von 100 Pfund für eine Ge¬
denkmünze zur „Erinnerung au den Sieg von Horns¬
riff " (Skagerrak) aus. Admiral Jellieoe erhielt das Gwtz-
kreuz und Admiral Beatty das Komturkreuz des Viktoria»
ordens . (N . T .)

Zürich , 24. Juni . Tel . Aus dem Haag meldet die
N . Z . Z . : Der Bischof von Limerick lehnte das Ersuchen
der englischen Regierung , ein Warnunghschreiben an die
katholischen Priester wegen Teilnahme an der
Ginn -Feiuer -Bewegung zu unterschreiben, ab. Er richtete
einen Brief an den englischen Militärdiktatur General Max¬
well , worin er ihm vorwirft , eine Gewaltherrschaft in
Irland zu bekunden. (N . T .)

Berlin , 24 . Juni . Tel . Die Anklage gegen
Liebknecht , die am kommenden Mittwoch zur Verhand¬
lung kommt , lautet auf versuchten Kriegsverrat . (N . T .)

Wien , 23. Juni . WTB . Amtlicher Bericht vom
23 . Juni mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Czeremosz -Tal sind die Ruffen im Vorgehen auf

Kuty . Sonst in der Bukowina und in Ostgalizien keine
Aendemng der Lage . Gegen unsere Stellungen südöstlich u.
nördlich von Radziwillr .iv führte der Feind gestern zahl¬
reiche heftige Angriffe . Er wurde überall abgewiesen.
Die unter dem Befehl des Generals von Linsingen kämp¬
fenden Streitkräste drängten nordöstlich von Borochow und
östlich von Lokatzy die Ruffen weiter zurück . Bei Lo-
katzy brachten unsere Truppen über 400 Gefangene und 4
ruff . Maschinengewehre ein . Am Stochod -Siyr - Abschnitt
scheiterte « mehrere starke Gegenangriffe des Feindes.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern war das Artillerieseuer im Nordabschnitt der

Hochfläche von Doberdo zeitweise sehr heftig . Wieder¬
holte feindliche Infanterieangriffe auf unsere Stellungen süd-
östlich des Mrzli Brh wurden abgewlesen . Im Plöcken-
abfchnitt begannen heute früh lebhafte Artllleriekämps«.
An der Dolomiteufrout scheiterte ein neuerlicher Angriff
der Italiener auf die Lorda del Ancona . Das gleiche
Schicksal hatt -n vereinzelte feindliche Vorstöße aus dem
Raume von Primolano . Im Ortlergebiet setzten unsere
Truppen mehrere Hochgipfel an der Grenze.

Südöstlicher Kriegsschanplatz.
An der unseren Bojusa Geplänkel. Lage unverändert.

Ereignisse zur See.
Am 22 . Juni , abends , hat eine Gruppe von Seeflng-

zengeu feindliche Stellungen bei Moufaleone erfolgreich mit
Bomben belegt . Am 23 . Juni , früh , hat ein Seeflugzeug¬
geschwader Venedig angegriffen . In Forts Nicolo , Alberoni,
in der Gasanstalt , befand , aber im Arsenal wurden mit schweren
Bomben viele Volltreffer erzielt und starke Brände heroorge-
rufen . Die Flugzeuge wurden heftig aber erfolglos be¬
schaffen und kehrten unversehrt zurück.

Flottenkommando.
Familiennachrichteu.

Gestorbe » .
Georg Klaiber , Maurermeister , von Enzklösterle , 84 I . alt .ß

Mutmaßt . Wetter am Sonntag und Montag.
—Gewitterregen .
Hiezu das Illust r. Sonntagsblatt und das Plauderstüdchen.

Verlag de» » . W . Zaiseil - e» Bachdruckrre! (Kart Zaife».), Nagold.



Bekanntmachung.
Eröffnung der Nnterofffzier-
Vorbildungsanstalt Cllwangen.

Die Unteroffizier-Vorbildungsanstalt Ellwangen wird
im Herbst dieses Jahres (anfangs Oktober) eröffnet.

Es können noch junge Leute, die das 15. Lebensjahr-
vollendet haben oder demnächst vollenden, sowie auch ältere,
jedoch nicht über 16 Vg jährige, Aufnahme finden.

Die Unterosfiziervorschule hat die Bestimmung, junge
Leute für den Unteroffizierstand kostenfrei auszubilden. Bei
militärischer Erziehung sollen sie dort ihre Schulkenntnisse
so weit ergänzen, wie dies für den militärischen Beruf und
für ihre spätere Verwendbarkeit im Beamtendienst wünschens¬
wert ist.

Vorbedingung für die Aufnahme ist gute körperliche
und geistige Entwicklung, gute Volksschulbildung und tadel¬
loser Leumund.

Das Bezirkskommando versendet kostenlos die Be¬
dingungen für die Annahme und vermittelt auch die An¬
meldung.

Die Anmeldungen sollten umgehend erfolgen.
Calw , den 20. Mai 1916.

Kgl. Bezirkskommando.

Effringe «, den 23. Juni 1916.

Rseki 'llk
für meinen lieben, unvergeßlichen Bruder

kriLdrlck Lrsun.
Hefr . Krenadier --Rgt . IIS , 9 . Kornp .,

gefallen6. Juni 1916.
Nun bist auch du von uns geschieden,
Du liebes, treues Bruderherz,
Du ruhest jetzt im Frieden,
Ich denke Dein mit Schmerz.
22 Monate hast Du gestritten,
In Ost und West, in mancher heißen Schlacht,
Da hat der Feind erlesen, die geliebte Brust,
Wes Du mir gewesen, hat er nicht gewußt.
Wie sehntest Du Dich nach der lieeen,
trauten Heimat oft zurück.
Aber Dein Sehnen ist nun Wunsch geblieben.
Und herbe waltetd s Geschick.
5 Tage vor dem verdienten Urlaub,
Da hat das Unglück Dich err icht,
Doch Du Hafts jetzt überwunden,
ausgekämpft den letzte» St,eit.
Nun ruhe sanft im H-lüengrabe,
mit andern Helden stumm vereint,
Der Kame aden Blumengabe
schmück Deinen Hügel sonnbescheint.

Gewidmet von Deinem Dich nie vergessenden Bruder 8 . » .

Willi lEiS.
ökeiri L̂ sZer in ^ rsriliert

»» uuä

erapkekle bestens , speziell ancli 6en Herren Qnst-
vvirten . Lei grösserer ^ bnsbrne kreissrinsssißunA.

^ .bßsde irn sllxerneinen von 20 I t̂r . ab.

3 pross , 3
*.*.*.*. Veinkonölllllg. *.*.*.*.

20 —so Liter oder mehr zu den Höchst¬
preisen von sehr pünktlichem Zahler sofort
od. spät, gesucht. Schristl. Angeb. unter
1. L . 900  an die Geschäftsstelled. Bl.

LawSIIsv
und

llvÄsllbMk
ungetrocknet und tadellos gepflückt

kaust jede Mengeü» X»zx«l«l.
Rosenblumen
(Schnittrosen) von jetzt an täglich
frisch— später auch Nelken— zu

Buketts. Kränzen empfiehlt
C . Hollaender , sen. Nagold.

Es ist mir gelungen, noch eine
größere Partie

«mUMckie
hereinzudekommen und empfehle
dieselbe in Eimern von 25, 10 und
5 Psd. und offen.
N - s-kd Üci » . Lang.

Nagold.
Große

Ilaschm-Mer
und prima

Most
über dis Straße

empfiehlt
Klirlkudmr zm Löwen.

Heirst.
Welches Fräulein oder
Witwe ohne Kind würde
sich mit stchekgestelltem

Witwer mit Kinder in nähere Ver¬
bindung setzen. Anfr. erbeten unter
Q W an die Geschäfts. d. Bl.

LinS3 - 4LiinmLi ' -

Hsssknung.
wenn möglich mit Gatten, aus 1.
Oktober

Angebote unter ^ 4 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Nagold.
Hobe aus 1. Juli oder später

eine2 Zimmer-

ohnung
an ruhige Familie zu vermieten

L Griiuiuger , Sattlermeister.
Einfaches, fleißiges

Mädchen
auf 1. Juli gesucht.
Angebote an dis Geschästsst. d. Bl.

lrkckM kr«
Nile ich unentegltlib die völlige
Befreiung von la gjährigem
Frauenleiden(Weißfluß) mit
Rückporto erbeten.

Frau Marie Besse!,
Berlin , Hallesche Straße 23

igeW
em ^
lit. M

Oderjeitingen.
Ein 28 Wochen trächtige

setzt dem Verkauf
aus

Georg Köhler.

prima Betnebsstosf für Landwirt¬
schaft, Autos und industrielle Be¬
triebe stets adzuqebcn. Süddeutsches

Versandhaus Otter ,Osfeuburg.

Nagold , den 23. Juni 1916

In tiefster Trauer gebe ich Freunden »nd Bekannten die
ŝchmerzliche Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallenj

hat, meinen lieben Mann, unstrn herzens-
gu.'en und reeubesorgien Vater

I.0U18  Löpitz
Friseur,

^unerwartet rasch zu sich in d!e ewigê
"Heimat abzuruftn.

Um stille Teilnahme biftei

kl 'NSilNe köKiö , gsd. Orüningsr,
mit ikren Xinäern.

Beerdigung Montag, den 26 Inm, nachmittags2 Uhr.

Noch vor 1. Juli gebe ich

in ersten Fabrikaten zu
1 /̂z, 2 , 2 ^ 2, 3 und 5 ^ pro 100 Stück ab.

HiL <»ck « k,

c
Ullsteins Kriegsbücher"Mff

— nur 1 Mark —
Paul Grabsin , Im Auto durch Feindesland
Rud . Hans Bartsch , Das deutsche Volk in schwerer Zelt.
Ludwig Ganghofer , Der russische Niederbmch
Ludwig Garrghoser , Die Front im Osten
Emil Zimruermann , Meine Kriegssahrten von

Kamerun zur Heimat
Otto v. Goitberg , Die Helden von Tsingtau
Heinz Tvvote , Aus einer deutschen Festung im Kriege
Ludwig Gsnghofer , Die stählerne Mauer
Otto v. Gottberg , Kreuzersshrikn undU-Boolstaten
Ernst v. Wolzoge «, Landsturm im Feuer
Ludwig Gaughoser , Reise zur deuischen Front
Aram , Nach Sibirien mii 100000 Deutschen
v. Zodeltitz, Kriegsfahrten eines Johanniters
P . O. Höcker, An der Spitze meiner Kompanie.

Zu haben in der

G. W. Zaisersche« MW»»!»««, RWld.
MM

Nagold.
MckerlehrliUs-Gesuch.
Em wohlerzogener Knabe findet

—.  sofort gute

ILehrstelle
bei gründlicher Ausbildung bei

Albert Raas, Bäckermstr.

Neu erschr neu!
Hermann Oeser.

Vom Tage. Lebeasspiegeluagea
^ ^ _

Dr. A. Wirlh,
gerckickle Ser Deûreden Volker

flr ösr önttrelte Volk
i .—

G . W . Zaiser 'sche Buchhandlung.

Ev . Gottesdieust in Nagold r
Am1.Sonntag nach Trinitatis, 25.

Juni : Vs 10 Uhr. Predigt. L. 16
u. 437. Vs2 Uhr Christenlehre
(Söhne). Vz8 Uhr Krieqsbetstunde.

Donnerstag, den 29. Juni, Feier¬
tag der Apostel Petrus u. Paulus.
V2IO Uhr Predigt, zugleich Krlegs-
gebelsgoltesdienst.
Kath . Gottesdieust in Nagold:

Svmuag, 25. Juni : 9^ Uhr
Predigtu. Amt. (?Ls Uhr Patro¬
zinium in Rohrdors.) 2 Uhr Andacht.

Donnerstag, 29. Juni (Fest Petr,
u. Paul) : 9 Uhr Predigt u. Hoch¬
amt.
Gottesdienst der Methodisten-

gemeinde i« Nagold:
Sonntag, den 25. Juni, vorm.

1/210  Uhr Predigt: abends 8 Uhr
Predigt. Mittwochabend Vsd Uhr
Gebetslunde.
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